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Die Polniſche Gefahr. 
(Schluß aus dem erſten Blatt.) 

„Eine arme Mutter von drei Kindern, eine 
Wittwe, war geſtorben. Trauernd ſtanden ihre 
Söhne vor ihrer Bahre. Da habe Jemand geſagt: 
„Hätte man dieſes Weib nicht retten können? Ja, 
fände ſich ein Muthiger, der aus dem Quell, der 
jenſeits der ſieben Berge und ſieben Flüſſe ſprudelt, 
delebendes Waſſer holte, fie ließe ſich noch er⸗ 
wecken!“ Da habe ſich der älteſte Sohn, ein 
Rittersmann, aufgemacht und nach ihm der zweite, 
ein Gelehrter. Aber Beiden jet das Wagniß nicht 
gelungen, fie ſeien nicht wiedergekehrt. Da habe 
der dritte, ein gewöhnlicher, einfacher Mann, den 
Verſuch gemacht. Rauh und mit Geſtrüpp ver⸗ 
wachſen jei der Pfad geweſen, der durch einen 
dichten Wald führte. Mit einem Male habe der 
kühne Wanderer einen breiten, bequemen Weg 
wahrgenommen, der zu locken ſchien, daß man 
ihm folge. Aber eine Stimme habe den Kühnen 
gemahnt, auf dem an Veſchwerden reichen ſchmalen 
Pfade weiter vorzudringen. Gehorſam dieſer 
Stimme habe er ſich durch Dick und Dünn welter 
durchgerungen, und weder eine Hundemeute, die 
auf ihn losſtürmte, noch eine Flamme habe ſeinen 
Fuß aufzuhalten vermocht. Er habe die ſieben 
Berge und die ſieben Flüſſe überſtiegen, jet glück⸗ 
lich an dem Heilquell angelangt, habe von dem 
lebenſpendenden Waſſer geſchöpft und die todte 
Mutter damit wieder ins Leben zurückgerufen.“ 

Nicht endenwollender Beifall lohnte dieſe Im⸗ 
proviſation. Man ſah ſich begeiſtert ins Auge 
und verſtand ſich. 

Indeſſen find keineswegs die Sokolvereine 
allein als Träger des Vereinigungsgedankens der 
Polen Rußlands, Oeſterreichs und Deutſchlands 
anzuſehen. Auch unabhängig von ihnen finden 
lebhafte Wechſelbeziehungen politiſcher Art über 
die Landesgrenzen hinaus ſtatt. Beiſpielsweiſe 
fand im Sommer 1895 ein demonſtrativer Beſuch 
galiziſcher Polen in Weſtpreußen ſtatt. Die 
„Gazeta Gdanska“ ſprach aus dieſem Anlaß von 
der „gemeinſamen Mutter Polen“, von der 
„Hauptſtadt der Caſſuben“, von „mannhafter Aus⸗ 
dauer“. Ein Feſtredner ſagte, das bei der Lem- 
berger Ausſtellung in Galizien gepflanzte Samen⸗ 
korn der Vereinigung fange bereits frühzeitig an, 
Früchte zu tragen. Einige Aufmerkſamkeit ziehen 
auch die alljährlich im Seebade Zoppot ftatt« 
ſindenden und im nationalpolniſchen Sinne ver⸗ 
wertheten Zuſammenkünfte von Bürgern und 
Notablen aus Ruſſiſch⸗Polen, Galizien und Polen 
auf ſich. Der polniſchen Geſellſchaft ſteht daſelbſt 
ein „polniſches Haus“ zur Verfügung, das dem 
Herausgeber der „Gazeta Grudzionska“ gehört. 

Aus Anlaß des hundertjährigen Geburtstages 
des Dichter Mickiewiez fanden ſowohl in den 
polnischen Landestheilen Preußens wie in Galizien 
feſtliche Veranſtaltungen ſtatt. In Galizien wurde 
der Gedenktag mit Volksfeſten und öffentlichen 
Aufzügen begangen. Unter den Gäſten befanden 
ſich nicht nur ſolche aus Poſen und Weſtpreußen, 
ſondern auch aus Oberſchleſien in Sokoltracht und 
polniſchen Farben. Der „Dziennik Slaskl“ ſchildert 
den feierlichen Empfang von 60 Schleſiern in 
Krakau. Dieſe brachten zwei Kränze mit, einen 
von Blumen und einen von Stahl. Ein Theile 
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Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
3. Fortſetzung 
(Fortſetung ang bem erſten Blatte.) 


Der Amtsrichter und Graf Pfell wanderten 
zuſammen die Hauptſtraße des Stidchens, die 
„große Markgaſſe, hinunter, ihren Behauſungen zu. 

Eine ganze Weile gingen ſie ſchweigend. Dem 
Referendar mußte wohl ſehr heiß ſein; denn er 
lüftet alle Augenblicke ſeinen Hut und trocknete ſich 
dabei ſtets mit dem feinen Taſchentuch die ſchweiß⸗ 
feuchte Stirn. 

Der Amtsrichter liebte es, mit allem, was 
ſeine Gedanken unnöthig belaſtete, möglichſt ſchnell 
tabula rasa zu machen. So fragte er denn ge⸗ 
rade heraus: 

„Als Sie den Wunſch ausſprachen, mich zu 
begleiten, Herr Graf, hatten Sie offenbar die Ab⸗ 
ſicht, mir etwas zu jagen... ?“ Er ſah den 
jungen Mann an ſeiner Seite mit dem gewohnten 
ſcharfen Blick an, auf den er ſich etwas zu Gute 
that, weil ihm fo leicht kein Befangener ſtand 
halten konnte. 

Auch Pfeil ſchlug die Augen nieder vor den 
bligenden Strahlen, die ſich feſt und durchdringend 
auf ſein Antlitz richteten. Er begann mit ſeinem 
toftbaven Spazierftoct aug Ebenholz und geſchniztem 
Elfenbein heftig auf das Trottoir zu ſtoßen. Seine 
Stirne zog ſich in Falten. Seine Zühne gruben 
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Thorner: 


Freitag, den 7. Dezember 


nehmer ſchreibt darüber dem Blatte: „Es war ein 
erhebender Moment, als wir den eiſernen Kranz 
niederlegten, gefertigt aus Erz unſerer Heimath 
vom Fleiß polniſcher Arbeiter, als dauernde 
Huldigung ſchleſiſcher Erde. Die es ſahen, werden 
es nie vergeſſen.“ 

Auch die wenigen hier angeführten Beiſpiele 
werden genügen, um jeden Zweifel an dem Vor⸗ 
handenſein enger politiſcher Wechſelbeziehungen 
zwiſchen den durch ſtaatliche Grenzen getrennten 
Bewohnern der einſt das ehemalige Polenreich 
bildenden Länder auszuſchließen. 


dem Vorhandenſein einer „polniſchen Gefahr“ nicht 
gezweifelt werden. Da dieſe Gefahr die nationalen 
Intereſſen unſeres Volkes bedroht, ſo iſt die 
Polenfrage in Preußen nicht eine ſpezifiſch preußi⸗ 
ſche, ſondern in eminentem Sinne eine deutſche 
Frage. Die preußiſche Regierung iſt ſich bewußt, 
den Lebenzintereſſen des deutſchen Volkes und des 
Deutſchen Reiches zu dienen, wenn ſie Alles, was 
in ihrer Macht ſteht, zu thun entſchloſſen iſt, 
damit der Charakter des preußiſchen Staates als 
eines deutſchen gewahrt werde. Sie wird jedem 
Verſuch, dieſen Charakter zu gefährden, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegentreten. Ebenſo wird ſie alle 
erforderlichen Maßregeln ergreifen, um die Poſition 
des Deutſchthums, wo dieſes gegen polniſche 
Uebermacht um ſeine Exiſtenz zu kämpfen hat, nach 
Möglichkeit zu ſtärken. Dieſe Haltung der Re⸗ 
gierung kann aber nur dann Erfolg verſprechen, 
wenn auch die deutſche Bevölkerung in ihrer 
Geſammtheit ſich immer mehr bewußt wird, mit 
dem der ihr aufgedrungene nationale Kampf noth⸗ 
wendig geführt werden muß. Es würde den 
Deutſchen allerdings ſchlecht anſtehen, dem pol⸗ 
niſchen Deutſchenhaß mit entſprechendem Polenhaß 
zu begegnen; wohl aber hat ſich das Deutſchthum 
mit derjenigen nationalen Energie zu wappnen, 
die allein in einem Kampfe Erfolg verſpricht, bei 
dem es ſich um die Erhaltung der höchſten idealen 
Güter der Nation handelt. B. C. 
| 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 5. Dezember. Hier wird durch 
einen ins Leben zu rufenden Schulverein eine 
Privatſchule zu Oſtern k. Is. errichtet 
werden, in der Knaben bis zur Untertertia eines 
Gymnaſiums, Mädchen bis zu einer entſprechenden 
Klaſſe der höheren Mädchenſchule vorbereitet 
werden ſollen. — In der letzten Schöffen 
ſitzung wurden zwei Knechte des in der Nähe 
liegenden Gutes Kollat zu ſechs Wochen bezw. 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil ſie aus 
Rache Möbel und Hausrath eines Müh lenwerk⸗ 
führers, die ſie vom Bahnhof abfahren ſollten, 
muthwillig beſchädigt hatten. Sie hatten Füße 
von Tiſchen und Stühlen abgebrochen, Sopha⸗ 
bezüge und Wäſchekörbe mit Meſſern zerſchnitten, 
weil ihnen nach ihrer Meinung mit je 50 Pfg. ein zu 
geringes Zehrgeld auf den Weg gegeben worden war. 

»Chriſtburg, 5. Dezember. Bei der Revi⸗ 
ſion der Bahnſtreckhe Miswalde⸗Chriſtburg 
fand der Streckenläufer am Sonntag früh einen 
Menſchen vor, welcher vom Zuge überfahren 
war und todt auf dem Bahnkörper lag. Die 
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ſich in die Lippen ein, heftig hob und ſenkte ſich 
ſeine Bruſt. Er wollte offenbar ſprechen und hatte 
doch nicht die Ueberwindung, das zu ſagen, was 
ihn bedrückte. 

Stein wartete ein Weilchen, ſtieß dann einen 
kurzen ärgerlichen Huſten aus und ſprach: „Na, 
laſſen Sie man, quälen Sie ſich nicht länger, lieber 
Freund. It desint vires, tamen est laudanda 
voluntas. Sie find zwar Mannes genug, um ein 
begangenes Unrecht einzuſehen — Ihr Souveränitäts⸗ 
gefühl läßt es indeſſen nicht zu, das eiugeſehene 
Unrecht auch zuzugeſtehen. Nicht mal Ihrem Vor⸗ 
gelegten gegenüber. Alſo die Sache ift erledigt. 
Ich nehme die Entſchuldigung, die Sie wegen 
Ihres brüsken Benehmens heute bei Tiſch vor⸗ 
bringen wollten, als geſchehen an und qulttire 
dankend. Sie wiſſen ja, ich bin zu einſichtsvoll, 
um amtlich oder geſellſchaftlich beſtimmte Prinzipien 
zu haben. Ich reſpeltire die Individualität eines 
jeden Menſchen. Alſo Schwamm über die Sache!“ 

Der Referendar machte ein etwas merkwürdiges 
Geſicht bei dieſen Worten, aus deren Milde der 
ſcharſe Stachel ſich fühlbar hervorſtreckte. Mit 
einem plötzlichen Entſchluß aber ſagte er, ſtehend 
bleibend; „Ich ... es würde mir natürlich ſehr 
peinlich ſein, wieder in's „Deutſche Haus“ zu 
kommen.. überhaupt nach der wenig verſöhn⸗ 
lichen Art, in der Sie die Tafel aufgehoben haben, 
Herr Amtsrichter. Und ich bitte .. . ich denke, 
Sie werden mir mein Fernbleiben nicht übel 
nehmen!“ 

„Ganz und gar nicht, lieber Pfeil. Ihnen 


Perſönlichkeit des Verunglückten konnte bis jezt 
nicht feſtgeſtellt werden, da derſelbe keine Papiere 
bei ſich hatte. Der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft 
in Braunsberg wurde von dem Vorfall Mit⸗ 
theilung gemacht. d 

Roſenberg, 4. Dezember, Eine beſondere 
Vorliebe für Feu er ſcheint das Dienſt⸗ 
mädchen Joſefine Stinke, die zuletzt bei dem Guts⸗ 
befiger Kowitzer in Altmark diente, zu haben. In 
einer Verhandlung der hieſigen Strafkammer am 
Sonnabend ſtellte ſich heraus, daß ſie bereits als 
kleines Mädchen mit Streichhölzern geſpielt und 
dadurch einen Brand verurſacht hatte. Da ihr der 
Dienſt in Altmark nicht mehr gefiel, ſteckte ſie am 
15. Oktober d. Is. einen hinter der Scheune ge⸗ 
legenen Strohſtaken in Brand. Die Stinke war 
geſtändig und erhielt für ihre That ein Jahr 
Gefängniß. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 6. Dezember. 


„(Bei dem Reichstage eingegan⸗ 
gene Bittſchriften.] Der deutſche 
Kellnerbund, Bezlrksverein Königsberg, 
bittet um reichsgeſetzliche Regelung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe im Gaſtwirthsgewerbe. Das Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg bittet, dem 
von dem Abg. Grafen v. Kanitz eingebrachten 
Antrage auf Abänderung des Zolltarif ⸗ 
geſetzes (Einführung des Syſtems der Werth⸗ 
zölle) die Zuſtimmung zu verſagen. Einführung 
der Prügelſtrafe wünſchen die landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft zu Br. = Holland, Arzt 
Dr. Crüwell in Prauſt und Genoſſen, der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu Gilgenburg und v. Nity⸗ 
kowski⸗Grellen in Bremin bei Lianno (Weſtpr.) 
und Genoſſen. Um Bewilligung weiterer Mittel 
für die als unterſtützungsbedürftig anerkannten 
Kriegstheilnehmer bittet eine Gruppe 
von 14 Arbeitern aus Oſterode und Umgegend. 

* Die Zuckerausfuhr über Neu⸗ 
fahrwaſſerj betrug in der zweiten Hälfte des 
vergangenen Monats an Roh zucker nach Groß⸗ 
Britannien 12000 Centner, nach Amerika (mit 
Kanada) 55000 Ctr., im Ganzen 67 000 Centner 
gegen 34 920 Ctr. im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Nach inländiſchen Raffinerien wurden 
geliefert 442670 Ctr. gegen 208 688 Ctr. im 
Vorjahre. Von ruſſiſchem Zucker wurden 
geliefert nach Groß⸗Britannien 132550 Ctr., nach 
Schweden und Norwegen 750 Ctr., nach Amerika 
144890 Ctr., nach Finnland 50 700 Ctr., nach 
Portugal 1150 Ctr., im Ganzen 330 040 gegen 
131605 Ctr. im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer beträgt 
zur Zeit 152 700 Centner gegen 97384 Centner 
im Vorjahre. 


Das Standrecht für die Buren. 


Die engliſche Regierung will für die letzten 
Buren⸗Kämpfer das Standrecht proklamieren laſſen, 
das heißt, es ſoll jeder Bur, der mit den Waffen 
in den Händen ergriffen wird, erſchoſſen werden. 
Es ſind nun hundert Jahre, daß Europa über die 
Blutbefehle eines Napoleon in laute Entrüſtung 
ausbrach, in den Schulen werden die Kinder über 
—̃ U 
nicht und auch nicht Ihren beiden Kollegen ...“ 
entgegnete Oswald Stein barſch. Dann huſtete er 
wieder ärgerlich und fuhr nach einer kleinen Pauſe 
fort: „Da wir aber nun mal bei einem wenig 
gemüthlichen Thema angelangt ſind, ſo möchte ich 
noch eine andere unangenehme Sache erledigen, die 
ich gegen Sie in petto habe, Herr Graf. Es 
handelt ſich um Meta Krauſe.“ 

Pfeil wurde bei Nennung dieſes Namens 


bleich bis in die Lippen. 


Der Amtsrichter bemerkte es nicht. Er ſah 
mit ſeiner Bulldoggenmiene ſtarr vor ſich auf die 
Straße entlang. 

„Fräulein Krauſe's Vater“, ſo ſprach er weiter, 
„war geſtern bei mir und klagte mir ſeine Noth. 
Sie hätten ſeiner Tochter vollſtändig den Kopf 
verdreht. So vollſtändig, daß mit ihr nichts Ge⸗ 
ſcheites mehr anzufangen ſei. Die Eltern haben 
dem Mädchen vorgehalten, daß Sie ein Graf, ein 
hochgeborner Herr Graf wären und niemals daran 
denken könnten oder würden, die Tochter eines 
ſimplen Ackerbürgers zu heirathen. Sie haben 
das Kind darauf aufmerkſam gemacht, daß Sie in 
der ganzen Stadt als Don Juan verſchrien find, 
daß in Dombrowken ſchon mehrer Liebesaffären 
hinter Ihnen liegen, und daß Ihnen, was das 
weibliche Geſchlecht anlangt, hierher ein böſer Ruf 
vorangegangen iſt. Alles umſonſt! Das offenbar 
ernſtlich in Sie verliebte Mädchen hat auf alle 
Vorſtellungen immer nur die eine Antwort gehabt: 
„Ich kann nicht von ihm laſſen .. ich kann 
nicht! Macht mit mir, was ihr wollt; mir iſt 


eilung 


e,, Glatt.) 


N 


1900. 


die Willkürherrſchaft des „korſiſchen Despoten“ 
unterrichtet, aber was will Napoleon gegen das 
heutige fromme England beſagen? Es iſt ſchwer, 
unendlich ſchwer, ſolche Dinge für möglich halten 
zu müſſen. Wenn die britiſche Regierung ihren 
Bluterlaß ausführt, und große Zweifel daran ſind 
nicht geſtattet, ſo geht daraus offen hervor, daß ſie 
ſich nicht die Kraft zutraut, mit hren Truppen 
den Feldzug in rein ſoldatiſcher Wei ſe zu beenden. 
Sie bekennt damit ihre Furcht, die Funken des 
Burenkrieges möchten in den britiſchen Kolonien 
Süd⸗Afrika's eine allgemeine Erhebung der 
Stammverwandten der Buren hervorrufen, und 
damit einen neuen Feldzug bringen, deſſen Unter⸗ 
drückung dem ſtolzen britiſchen Reiche erſt recht 
unmöglich iſt. Der heutigen engliſchen Regierung, 
die auch das Unerhörteſte mit Gleichmuth be⸗ 
trachtet, muß nur Eins zu bedenken gegeben 
werden, ob nicht bei dieſem Standrecht es den 
engliſchen Soldaten ſchlimmer ergehen könnte, wie 
den Buren. Wenn das engliſche Kommando jeden 
mit der Waffe ergriffenen Bur niederſchießen laſſen 
will, dann werden die Buren mit jedem Engländer, 
den ſie gefangen nehmen, dasſelbe thun. In den 
letzten Monaten der Kriegsführung haben aber die 
Buren ſehr viel mehr Engländer gefangen ge⸗ 
nommen, als Buren von den Briten ergrif 
wurden. Vor Kurzem lapitulierten erſt 400 
Mann britiſche Kerntruppen, und kleinere RKomman⸗ 
dos ſind maſſenhaft den Buren in die Hände ge⸗ 
fallen, aber wieder laufen gelaſſen. Die Londoner 
Regierung mag ſich einmal das Bild ausmalen, 
wenn jene 400, auf einen Haufen zuſammen⸗ 
getrieben, unbarmherzig niedergeknallt werden. 
Das wäre furchtbar, aber nur Nothwehr der 
Buren. Wie weit dann noch die engliſche Re⸗ 
gierung mit ihren Anordnungen kommen würde, 
kann man ſich denken. Die engliſchen Rekruten 
würden ſich bedanken, an einem ge theilzu-⸗ 
nehmen, in welchem das Fallen wahrſcheinlicher 
iſt, wie das Leben⸗Bleiben! Denn daß auch die 
Drohung mit dem Standrecht die Buren nicht 
veranlaſſen wird, die Büchſe ins Korn zu werfen, 
iſt ſelbſtredend. 3 


Permiſchtes. 

Die Kaiſerin als Schulinſpektorin. 
Als die Kaiſerin dieſer Tage auf einen Spazlerritt 
an der Schule im Dorfe Bornim bei Potsdam 
vorüberkam, reckten ſich die Köpfe der Schulkinder 
in die Höhe und der Lehrer öffnete das Fenſt er. 
Die Kaiſerin hielt ihr Pſerd an und erkundigte 
ſich bei dem Lehrer, welchen Gegenſtand er gerade 
behandelte. Anf die Antwort, daß die vaterländiſche 
Geſchichte durchgenommen würde, und zwar gerade 
das Leben der Königin Louiſe, forderte die Kaiſerin 
den Lehrer auf: „Na, dann machen Sie mal was 
vor.“ Etwa eine Viertelſtunde wohnte die hohe 
Frau dem Schulunterricht bei, wobei ihr die 
korrekten Antworten der Kinder jo gut gefielen, 
daß ſie am nüchſten Tage die Kleinen mit Chokolade 
und Kuchen bewirthen ließ. { 
Vergiftet hat ſich der Bankier Otto 
Fiſcher in Blankenburg am Harz. Das 
Geſchäft befindet ſich im Konkurs, der Fehlbetrag 
ſoll ¼ Million Mark betragen. Viele kleine 
Leute ſind geſchädigt. 0 7 
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alles gleich... Ihr könnt mich tödten, aber ich 
kann mich nicht von ihm trennen!“ 4 
Ueber das Geſicht des Referendars huſchte eine 
ſonniger Schein, wie ein Leuchten des Glücks 
Stein fuhr fort: „Der alte Herr Krauſe hat 
ſich alle Zeit redlich für ſeine Kinder gequält, hat 
Meta, die ihm beſonders an's Herz gewachſen iſt, 
nach D. auf die höhere Töchterſchule geſchickt, hat 
ſie auch ſonſt alles mögliche Gute und Schöne 
lernen laſſen .. Nun ift fie ihm ſelbſtverſtändlich 
zu ſchade, daß ſie ihm von dem erſten Beſten 
. . . na, unglücklich gemacht wird. Krauſe hat 
es ziemlich weit vorwärts gebracht. Er iſt einer 
der begütertſten Bürger Dombrowkens. Er kann 
ſeiner Meta eine recht anſtändige Mitgift geb 
und hat immer gehofft — da ſie doch auch e 
recht hübſches Mädchen iſt — daß ſie mal einen 
Arzt oder dergleichen heirathen würde. Nun ift 
er der Verzweiflung nahe, daß ihm der Sonnen⸗ 
ſchein ſeines Lebens zu erlöſchen droht. M 
Thränen in den Augen hat er mich gebeten, i 
ſolle doch auf Sie einwirken ſuchen, daß Sie da 
Mädel in Zukunft in Ruhe laſſen. Um Ih 
das ſeinerſeits ſo leicht wie möglich zu mac 
hat er Meta aus dem Hauſe gegeben... irgend⸗ 
wohin auf's Land .. und hat ihr ſtreng verboten, 
Ihnen ihren Aufenthaltsort mitzuthellen . hat 
auch den betreffenden Herrn, in deſſen Hauſe J 
ift, er über des Mädchens Korreſpondenz 
wachen 
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Ueber das Unterrihtsmwejen in 
Transvaal ließ Präſident Krüger ſich in Köln 
aus. Es gebe dort gute Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen. Der Plan einer Univerſität ſei durch den 
Ausbruch des Krieges geſtört worden. Krüger 
betonte das große Intereſſe, das er dem Bildungs⸗ 
weſen ſtets entgegengebracht habe. Dies Intereſſe 
fei um jo größer, als er ſelbſt den Werth einer 
guten Jugendbildung nur von der negativen Seite 
her an ſich kennen geltent habe, en tſprechend den 
damaligen Verhältniſſen. 

Der Verwaltungsdirektor der 
Berliner Charitee Geh. Reglerungsrath Spinol aiſt 
am Sonntag geſtorben. Er hat ein Alter von 
jaft 65 Jahren erreicht. 

Gefrorene Kaninchen ſind der neueſte 
Ausfuhrartikel Auſtraliens. Wie berichtet wird, 
überſtieg die Ausfuhr von gefrorenen Kaninchen 
aus Neuſüdwales in dieſem Jahre die Ausfuhr von 
gefrorenen Hämmeln ganz bedeutend. Während 
letztere fich mit 5 Mill. M. bewerthete, ſtellte ſich 

die Kaninchenausfuhr auf über 16 Mill. M. Die 
gefrorenen Kaninchen gingen zumeiſt nach London, 
wo dieſelben den belgiſchen Haſen wegen ihres 
bikligen Preiſes erfolgreich Konkurrenz machen. 

4 Heftige Stürme haben auf dem 
Marmarameer eine Reihe von Unfällen herbei⸗ 
geführt. Mehr ere Boote find zerſchellt, zwei 
Dampfer geſtrandet. In allen Fällen gelang es, 
die Beſatzung zu retten. In der Umgebung von 
Konſtantinopel ſtürzten einige Häuſer ein, die Ver⸗ 

ſchütteten konnten unverſehrt hervorgeholt werden. 

Wegen Mißhandlung eines Tambour⸗ 
Majors wurde der Hauptmann des Kieler See 
bataillons Graf Mandelsloh vom Kriegsgericht zu 
6 Tagen Kammerarreſt verurtheilt. 

Folgende Bismarck⸗Erinne⸗ 
rung wird erzählt: Im Jahre 1875 beſuchte 
der deutſch⸗ amerikaniſche Journaliſt Hermann 
Raſter, ein Flüchtling von 1848, den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck, als der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter gemeldet wurde: „Er ſoll warten, die 
ſechſte Großmacht (die Preſſe) geht vor!“ entſchied 
der Fürſt. Das war geſchickt, denn es ſchmeichelte 
dem ehemaligen Gegner, und Bismarck wußte den 
Werth der fremdländiſchen Preſſe zu ſchätzen. Mit 
dem Freimuth des Amerikaners ſprach Raſter von 


der Leber herunter: „Was man bei uns nicht 
verſteht, iſt, daß Sie im Reichstage ſtets in Uni⸗ 
form erſcheinen.“ — „Ich will Ihnen das er⸗ 
klären. Ich ſitze bei der Arbeit und werde plötz⸗ 
lich nach dem Reichstage geklingelt. Ich werfe 
raſch den Uniformrock über und bin fertig. Zivil⸗ 
toilette würde mich zu lange aufhalten.“ Der 
praktiſche Amerikaner ſah dies ein und war be⸗ 
friedigt. 

Verſteigerung einer Kirche. 
Ein eigenthümlicher Vorfall wird aus Skeus in 
Südungarn gemeldet: Der dortige Lehrer, dem 
die Gemeinde das Jahresgehalt ſchuldete, klagte 
auf Zahlung der rückſtändigen Summe. Im 
Laufe des Verfahrens wurde die Kirche der Ge⸗ 
meinde mit Beſchlag belegt, es kam ſodann zur 
Verſteigerung der Kirche, und der Lehrer erſtand 
ſie hierbei um 600 Kronen. 

Die lange Pfeife der Jubel⸗ 
braut. In Altona feierten jüngſt die Schläch⸗ 
termeiſter Paulſen'ſchen Eheleute das Feſt ihrer 
Diamant⸗Hochzelt. Während der Feſttafel ſetzte 
die Jubelbraut ihre mitgebrachte lange Pfeife in 
Brand, mit vielem Behagen ſtundenlang aus ihr 
ſchmauchend. Die Pfeife gehört ſeit 30 Jahren 
zum unerläßlichen Lebensbedürfniß der 78 jährigen 
Jubilarin. 

Beute! Beute! Aus Peking werden 
der „Weſtminſter Gazette“ folgende Mittheilungen 
gemacht: „Es ſind jetzt zwei Monate her, ſeit 
die verbündeten Truppen nach Peking mar⸗ 
ſchierten und die Befreiung der Geſandten be⸗ 
werkſtelligten. Die Atmoſphäre der Stadt wird 
klarer, Läden werden geöffnet, die Truppen eini⸗ 
ger Mächte rücken ab und die Chineſen ſelbſt 
kommen in beträchtlicher Anzahl in die Einge⸗ 
borenenſtadt zurück. Aber unter den Fremden 
hat die Begierde nach Beute nicht im Geringſten 
nachgelaſſen. „Beute“ ift das einzige Geſprüchs⸗ 
thema an jedem Frühſtückstiſch, in den Straßen, 
in den Häuſern und Läden. Am Nachmittag be⸗ 
ſucht Jedermann die Auktion erbeuteter Artikel bei 
der Geſandtſchaft und am Abend werden ſelbſt 
jetzt noch häufig kleine Expeditionen unternommen, 
um das Land auf Meilen im Umkreiſe zu 
plündern. Leute, die noch vor einem Monat 
dieſes Treiben aufs Entſchledenſte verurtheilten, 


ſind jetzt die Tollſten in dem wilden Drängen 
nach den koſtbarſten Schätzen, die man für nichts 
oder ſozuſagen nichts bekommen kann. Die 
Epidemie iſt ſo anſteckend, wie die Pocken. Die 
Soldaten wurden zuerſt von ihr ergriffen und ſie 
ging bald nicht nur auf Offiziere und Ziviliſten, 
ſondern auch auf Miſſionare und hohe Beamte 
der Geſandtſchaften über. Nur ſehr Wenige 
haben der Verſuchung widerſtanden, zu plündern, 
und dieſe wenigen rebelliren im Innern, weil ihr 
Gewiſſen ihnen nicht geſtattet, ſich an der Ernte 
zu betheiligen. Die Behörden drücken ein Auge 
zu, da die Epkdemie bis zu den höchſten Beamten 
gelangt iſt. Auch Damen betheiligen ſich an der 
Plünderung.“ — Das ſind Vorgänge, die man 
nicht ſcharf genug verurthellen kann, denn es 
handelt ſich um Diebſtahl, gegen den ſchonungslos 
eingeſchritten werden ſollte. Im deutſchen Viertel 
Pekings ſteht bekanntlich auf Diebſtahl die Todes⸗ 
ſtrafe. Wir müſſen geſtehen, daß wir die Mit⸗ 
theilungen des engliſchen Blattes einſtweilen noch 
für ganz unglaubhaft halten. 

Wie in Berlin gezählt wird. Bei 
der Volkszählung vor fünf Jahren hat man in 
Berlin 78 000 Menſchen zu zählen vergeſſen, und 
bei der ſoeben vorgenommenen Zählung wird es 
fi ähnlich verhalten. In Berliner Blättern lleſt 
man: „Die Beamten, welche im Kriminalgerichts⸗ 
gebäude Wohnung haben, mit ihren Famillen un⸗ 
gefähr 50 Köpfe, ſind bei der Zählung über⸗ 
gangen worden. Keiner von ihnen hat eine Zähl⸗ 
karte erhalten.“ — Wir vermuthen, daß das nur 
einer von vielen Fällen iſt, und ſo dürften wieder 
einige tauſend Menſchen bei der Zählung über⸗ 


gangen worden ſein. Und das in Berlin, der 
„Stadt der Intelligenz“. 
Vom Bücherti ſch. 


Ein originelles Preisräthſel, auf deſſen 
Löſung Preiſe im Betroge von 100 Wark ausgeſetzt find ver⸗ 
öffentlicht in ihrer ſoeben erſchſenenen Nummer die „B er⸗ 
liner Illuſtrirte Zeitung“. Das Räthſekdiid 
ſtellt einen Koſtümball am Sylveſterabend dar, und es 
ſoll gerathen werden, wie viele Perſonen auf dem Balle 
anweſend ſind. Die gleiche Nummer enthält zahlreiche 
Bilder von der Ankunft Krügers in Marſeille und Paris 
und den ihm dargebrachten Ovationen, vom Kriege in 
China, vom Mox und Moritzfeſt in der Berliner Phil⸗ 


hacmenie, vom Prozeß der Harmloſen, vom Eſelkongreß, 
Portraits vom Tage und anderes mehr. Der Unterhal⸗ 
tungstheil bringt die Fortſetzung des uns Inga 
Heine von Blicher⸗Clauſen, eine Novelle, Rathſel und 
Humor. Ein Probe » Abonnement für den Monat Der 
zember koſtet bei allen Poſtanſtalen nur 45 Pfg. 
Ernſt Eckſtein's letzte Arbeit, der Roman „Der 
Pfarrer von Alsberg“, wurde noch zu Lebzeiten 
des Dichters von der Firma Adolf Bonz & Comp. in 
Stuttgart, welche die Eckſtein ſche Novellen ſammlung 
„Rauhreif“ auf den diesjährigen Weihnachtsmarkt 
gebracht hat, erworben und ſoll im Herbſt 1901 mit 
Iluftrationen verſehen in die Oeffentlichkeit gegeben werden. 


Für die Redaktlon verantwortlih Karl Frank in Thorn 


..... dbb 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 5. Dezember 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte Factorei- 
Proviſton uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

158 hochbunt und weiß 756—769 Gr. 142 bis 


inländiſch bunt 750 Gr. 146 Mk. 
inländiſch roth 766--777 Gr. 146 —147½ M. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 6 
Normalgewicht . 
inländ. grobkörnigen 714 —744 Gr. 125—126 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 686 — 709 Gr. 113139 M. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländ. 115-124 M 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 245 M. 
Held drich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 138 Mk. bez. 


Dotter per Tonne von 1000 Klogr. 
tranſito 190 M. 


Kleie per 50 Klg. Weizen» 4,00 — 4,4 Mt. 
Roggen⸗ 4 50 M. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 5. Dezember 1900. 

Weizen 140 148 Mark, 

Roggen, 126133 Mk., 

Gerſte 126 —134 Mk., gute Brauer waare 136—143 M. 

Futtererbſen 140—145 Mk. 

Kocherbſen 170—180 Mark. 

Hafer 125—135 Mk. 


Gemeinde 
ſtädtiſcher ſeits 
genommen worden: 


5 Koſten für Her ſtellung dieſer Veranſtaltungen 


16808 (vergl. Ausführungsanmeilung Artiel 7 


nachweis“ vom 22/8 November 1900. 


ü 


ö 


und Waſſerwerke (Rathhaus, II. Obergeſchoß, 
Nordoſiecke) zur Einſicht offen lieg 'n 


5 Binnen 4 Wochen — bis zum 10. Janua: 
1901 ſpäteſtens — anzubringen find. 
Thorn, den 3. Dezember 1900. 


15 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſergelderhebung 


Bekanntmachung. 


neuen Stadtheile „Wilhelmfadt" find zufolge 


5 zimmer un ſerer Verwallung der Kanaliſ tion 


0 Ebauſſee auf 2 Jahre, nämlich vom 1. April 


Bekanntmachung. 
68 iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


an fingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werde anfingen, 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veraulaſſung, die 
Gewerbeireibenden darauf auſmerkſam zu 
machen, daß nach 8 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
geſezes vom 24 Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 


In dem Städterweiterungägelände d. t. dem 


beihluß vom 8/14. April 1897 
folgende Veranſtaltungen vor» 


den: 
I. Kana liſtrung der Friedrichſtraße von der 
Karlſtraße bis zur Jakobſtraße, 
. Kanaliſirung 
1. der Aldrechtſtraße, 
2. der Wilhelmſtraße von der Karl⸗ 
bias bis zur Bahnſtraße (Hermann · 


3. — e von der Friedrich. 
firaße bis zur Wilhelmſtraße, 
III. Bewäfjerung 
1. der Albrechtſtraße, 
2. der Wilhelmſtraße von der Bismarck 
9 bis zur Bahnſtraße (Hermann 
aß), 
8. 2 is marckſtraße von der Friedrich ⸗ 
ſtraße dis zur Wilhelmſtraße 
durch Anſchluß an das Waſſerleitungs netz. 
Durch Wemeindebeſchluß vom 22.28. No⸗ 
vember 1900 iſt die theilweiſe Deckung der 


zeitig mit bemfelben bei dem Gemeinde: 
Vornande anzuzeigen ik. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 
Falle wird dieſelbe in unſerem Steuer⸗Bu⸗ 
eau — Rathhaus 1 Treppe — entgegen⸗ 
genommen. 


durch Erhebung von Beiträgen von der 
Grundeigenthümern der an den genannten 
Straßen anliegenden Grundftüde auf Grund 
des Kommunalabgabengeſezes dom 14. Juli 


vom 10. Mol 1894) beſchloſſen worden 

i Dis Nähere auch über die Koftenveriheilung 
und über den Eintriit der Zahlungspflicht 
ergiebt der „Beſchluß und Plan nebſt Kojten- 


Derſelbe, welcher übrigens noch der Ge⸗ 
nehmigung Seitens des Bezirksaus ſchuſſes zu 
Marienwerder bedarf, wird in dem Geſchälſts⸗ 


Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt ge 
macht, daß Einwendungen gegen den Beſchluß 
dei dem unterzeichneten Gemeindevorſtande 


Bekanntmachung. 


Debus Verpachtung das der Stadt gehörigen 
zwiſchen der ftädtiſchen Boche und dem Grund» 
nüde — 5 — pin 272 belegenen ungefähr 

reu e orgen e 
1901 bis 1. April 1904, even nell auf 1 Jahr uns Be . 1. N pr rer 
leben wir einen Bietungstermin auf 190% haben wir einen Termin auf 
e 9251 5 8 1901, Mittwoch, 19. Dezember d. Js., 
4 Vormtitags 11 Uhr 
im Amtizimmer des Herrn 88 in unferem Bureau 1 Gaalbbans 1 Treppe) 
Ratt h us 1 Treppe Pr * . anberaumt und werden Unlernehmer aufge⸗ 
Pachibewerber hierdurch einge fordert, ihre ſchriſtlichen, mit gehöriger Auf⸗ 
ſchriſt verſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin an das genannte Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I zur 
Einſicht aus und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 5 Mk. vor dem Termin in der 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen iſt. 

Thorn, den 24. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Lungen⸗ und Halsleidende, 
Aſthmatiker u. Kehlkopfkranke. 

Wer ſein Lungen⸗ oder Kehlkopfleiden, 
ſelbſt das har tnäckigſte, wer fein Aſthma, 
und wenn es noch ſo veraltet und ſchier 
unheilbar erſcheint, ein für allemal los 
fein will, der wende ſich an A. Wolffsky 
in Berlin N., Weihenburgerftr.79. 
Tauſende Dankſagungen bieten eine Ga⸗ 
rantie für die große Heilkraft ſeiner Kur. 

Broſchüre gratis. 


der der Stadt Thorn gehörigen Liſſomitzer 


—. Ratl, 
welchem 
: den 


ſofort zu kaufen geſucht. Offerten unter 
1224 in d. Exp. d. Ztg. erb. 


Eine gebrauchte 
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Betriebes vorher ober fpäteiten® gleich- | U 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 
bei täglicher Kündigung 4 
0 achttägt er 4. * 
„ Zmonatlicher „ 9 


Bernhard Adam, 


Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 
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J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Cräger aller Rormalprofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


E Geldbahnichienen, Lonten und alle Griahtheile. 2 


Adolph Leetz, Thorn, 
Seifen: und Lichter Fabrik. » 


Aromatiſche 


Terpentin⸗Wachskern Seife 


iſt di 
= sparsamste und beste 
„Haushaltungsseife. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 

5 ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 

die beſte und billigſte iſt. ng 

Dieſelbe, nur echt mit nebeuſtehendem e 
„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
fowie in meinem Detail-Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 3 


erhältlich. 1 
Adolph Leetz- 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin, 
Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſ und 
heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das „gelündete 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 
Trank, er iſt auch ein Nährſtoff erſten Ranges 2 ſtäh lt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt fehr Teich“ erdaulic; 
Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


bit Einfü nd Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollitändig 2603 f. 
We elite 8 e e 20 25 l. dauerhaft hrochirt u. beſchnitten & 25 Pf., oder 


M 
Wohn. u. Penſ. Bäckerſtr. 18,11. 22 Al. dauerhaft gebunden & 40 Pf. Sohwarz & Co., Berlin G 14, Annenſtr. 29 
ruck und 


erlag der Raths buchdructerel Ern ſt Vambe c, Tzorn, 


NKFURTEM 


n Brote llt 
7 2 7 


Auf die Tiſchwe 


in marken und 
Deſſertweine: " 


Gloria roth. » » » 70 Pf. 
Gloria weisses . 170 5 
Gloria extra rom 85 „|5 
Perla d’Italla roth . . 100 „ 
Perla ditalla weiss. 100 „ 1 
Flora roth. » » .,, 115 „ 
Chianti rom. . . 125 „ i 
Perla Siclllana ½ Lfl. 200 » | 
Marsals „u. „ 4 
Vermouth di Torino . 200 „ 


De hinten zepräfentisen, 

u beziehen in Thorn durch 

E. — ei Fa ichwanvenhölg 

Original" üÜllungen der 

ee kosten 10 Pig. 
per Flasche mehr. 

Man achte auf Firma u. Schutzmarle 


Ein wahrer Schatz 


Ebeankte ift das elbe Pan 


Dr. tau 8 Seihsthewahrong 


iederherftellung. 
| durch das MWerlag®- 
im in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
| handlung von Walter Lambeck. 


— 4 


Häkelarbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 


Größte r ſchnell ausgeführt. 


Der Vorstand. 


